
Blutspenden im Quartier ist in Albisrieden und Altstetten ab
kommenden Montag erstmals seit über 20 Jahren wieder
möglich. Der Samariterverein Altstetten-Albisrieden rannte
beim Blutspendedienst offene Türen ein. Seite 3

Konzerte, Schachturniere, kulturelle Anlässe und Diskussio-
nen rund um soziale ökologische Nachhaltigkeit: Der neue
Verein Hochneun will im Kreis 9 hoch hinaus. Er setzt sich
für eine lebendige und soziale Nachbarschaft ein. Seite 5

Die teilrevidierte Bau- und Zonenordnung sieht mehrere
neue Kernzonen vor. Neben historischen Zentren der Innen-
stadt und der bäuerlichen Landsgemeinden sind kleinere,
ehemals bäuerliche Siedlungskerne dazugekommen. Seite 12
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Im Singsaal des Schulhauses Hohl sit-
zen 24 Kinder und etwa halb so viele
Seniorinnen und Senioren in einem
grossen Kreis rund um Philipp Bart-
els. Der Musiktheaterregisseur erklärt
mit viel Mimik und Gestik die Einsätze
für den Kanon «Bruder Jakob» in
sechs Sprachen. Am Klavier hält sich
Simone Keller bereit für ihren Einsatz.
Und obwohl es Freitagnachmittag ist,
die Fünftklässler das Wochenende er-
sehnen und bereits etliche Probestun-
den hinter sich haben, sind sie bemer-
kenswert konzentriert.

Zusammen haben Jung und Alt in
ihren jeweiligen Kanongruppen die
Texte – kurdisch, schwedisch, italie-
nisch, spanisch, portugiesisch und ta-
milisch – gelernt. Ein Sprachenquer-
schnitt durch diese fünfte Klasse, in
der 15 Nationen vertreten sind und
der Migrationsanteil bei rund 95 Pro-
zent liegt. Nun wird das Gelernte ge-
sanglich umgesetzt. Einzelne Vorträ-
ge klingen noch etwas unsicher. «Gut
artikulieren!», mahnt Bartels. Der
erste sechssprachige Durchgang hört
sich dann aber ziemlich gut an, die
deutsche Version, zum Abschluss aus
allen 35 Kehlen geschmettert, klingt
sogar richtig überzeugend.

Singen und zwitschern
Den Musikproben ging ein gegenseiti-
ges Kennenlernen in den Gruppen
voraus. Die Erwachsenen heissen
Hans, Ruth, Manfred oder Ursula, die
Kinder Hashim, Thanustan, Arzu
oder Thowsika. Da galt es zuerst ein-
mal, Namen zu lernen. Dann inter-
viewten jeweils zwei Kinder einen Se-
nior oder eine Seniorin über deren
Leben und die Beweggründe für das
Mitmachen in der Musikwerkstatt.
Die Antworten wurden aufgeschrie-
ben und mit den zugehörigen Grup-
penfotos hinten an die Wand im Sing-
saal gehängt. Die Senioren machen

bei dem Projekt alle aus ähnlichen
Gründen mit: weil sie Kinder mögen,
gerne singen und musizieren, oder
einfach aus Freude an der Begeg-
nung. Sie finde diese Vielfalt von Le-
ben und den Austausch mit den Kin-
dern sehr faszinierend und inspirie-
rend, ergänzt später eine der Frauen.
«Wir sind ein Team» – dies zu erfah-
ren, das sei einfach grossartig.

Um Teamarbeit geht es auch beim
Einsatz der «Zwitschermagnete». Da-

bei handelt es sich um kleine ovale
Magnete, die – mit etwas Übung zwi-
schen den Fingern bewegt oder in die
Luft geworfen – erstaunliche Klänge
erzeugen. Die Geräuschinstrumente
faszinieren offensichtlich alle Werk-
stattteilnehmer: Kaum sind sie ver-
teilt, zwitschert, zirpt, schnattert,
klappert, klickt und klackert es drauf-
los. Manchmal klinge es auch wie
«sirrende Telegrafenmaste», findet
ein Junge einen weiteren treffenden

Vergleich. Dann lenkt Philipp Bartels
das erste begeisterte Draufloszwit-
schern, bei dem manche Magnete
noch ungewollt auf den Boden knal-
len, in geordnetere Bahnen. Und bald
klingt es im Singsaal wie frühmor-
gens auf einer Wiese am Waldrand,
wo allerhand Tiere und Tierchen er-
wachen und anfangen, sich miteinan-
der zu unterhalten, bis aus den Ein-
zelstimmen schliesslich ein grosser
fröhlicher Chor wird.

Die beiden Werkstattleiter sind
sehr zufrieden mit dem Verlauf der
Probe. Richtige Begeisterung macht
sich breit, als es bei der letzten Ge-
sangsübung darum geht, von einem
«Bruder Jakob» in Dur zu einem
«Frère Jacques» in Moll und wieder
zurück zu switchen. Die gesanglich
anspruchsvollen Wechsel gelingen
überraschend mühelos. «Ein Super-
chor! Eine Riesenleistung!», ruft Phi-
lipp Bartels in die Runde, bevor er
zum Abschluss die frisch gedruckten
Konzertflyer verteilt.

«Zum Heulen schön»
Insgesamt zehn Tage lang sind die
Werkstatt-Beteiligten am Proben,
zum Teil mit den sechs Profimusike-
rinnen und -musikern, die das Pro-
jekt begleiten. «Die Kinder sind in
der Schule einem steten Leistungs-
druck ausgesetzt. Uns ist sehr wich-
tig, sie etwas von diesem Druck zu
befreien», sagt Co-Projektleiterin Si-
mone Keller. Zu beobachten, wie die
Kinder nach und nach vom Kompeti-
tiven wegkommen, das sei schon toll.
«Sie lernen, dass nicht immer gleich
alles richtig oder falsch ist. Sie ler-
nen, links und rechts zu schauen, et-
was gemeinsam zu machen, ein ge-
meinsames Ziel zu haben.» Philipp
Bartels ergänzt: «Wir beugen uns
aber nie zu den Kindern runter. Wir
profitieren selber enorm von ihnen.»
Es sei doch einfach «zum Heulen
schön, wie 24 Kinder aus 15 Natio-
nen zusammen singen und harmo-
nieren». Und Wolfgang Beuschel, ein
Schauspieler, der den beiden Projekt-
leitern als «oeil extérieur» zur Seite
steht, findet auch viel Lob für die Se-
niorinnen und Senioren: Dass 80-jäh-
rige «sich in Lerngruppen begeben
und für einen Kanon Tamilisch ler-
nen» das sei doch wirklich sehr be-
merkenswert, lacht er.

In der Tonhalle wird aber nicht
nur gesungen und mit Magneten ge-
zwitschert. Das Publikum werde auch,
so schmunzelt Simone Keller, in den
Genuss eines «Stuhlgewitters» kom-
men – einer Raum-Klang-Komposition
mit Holzstühlen. Ergänzend sind –
passend zum übergeordneten Thema
«Gross und Klein» – Arrangements
von Auszügen aus Mahlers «Titan»,
Dessaus «kleinster Nachttopfmusik»
und Rossinis «Gewittermusik» vorge-
sehen – vom Ensemble gespielt auf
grossen und kleinen Instrumenten.

Lisa Maire

Von zwitschernden Magneten und gewitternden Stühlen
Schulkinder aus Aussersihl
und Zürcher Seniorinnen
und Senioren suchen in der
Musikwerkstatt «Piccolo
Concerto Grosso» ihr ge-
meinsames kreatives Poten-
zial. Das soziokulturelle
Projekt wird gekrönt von
einem Konzertauftritt
zusammen mit Profimusi-
kern in der Tonhalle.

Abschlusskonzert am Sonntag, 18. Januar,
11.30 Uhr, Tonhalle Zürich (kleiner Saal),
Claridenstrasse 7, 8002 Zürich.

Auch Lehrerin Karin Widmer (r.) macht mit: Grosse und kleine Werkstattteilnehmer üben den Einsatz der
«Zwitschermagnete». Fotos: mai.

Philipp Bartels freut sich über den begeisterten Run auf die Konzert-
Flyer, auf denen die Namen aller Werkstatt-Beteiligten aufgeführt sind.

Die Musikwerkstatt «Piccolo Con-
certo Grosso» wird von der Küs-
nachter «STEO Stiftung» ideell
und finanziell getragen. Organi-
siert wird das Intergenerationen-
projekt unter der Leitung von Phi-
lipp Bartels und Simone Keller, die
sich mit ihrem Verein «ox & öl» be-
sonders für Projekte im Musikthe-
aterbereich und für partizipative
Vermittlungsangebote für Kinder
mit Migrationshintergrund enga-
gieren. Zu ihren Projekten gehörte
letztes Jahr etwa auch ein Sprech-
musiktheater mit Kindern der
Wiediker Primarschule Zurlinden,
zusammen mit Musikerinnen und
stellenlosen Profischauspielern im
Kulturmarkt. (mai.)

Stiftung und Verein


